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Jn der Angelegenheit des

BierBoykotts
iſt noch keine Aenderung eingetreten die
halleſchen Parteigenoſſen führen denſelben
nnentwegt weiter.

Das Jagpdrecht.
M. Vor einigen Tagen berichteten die Zeitungen über einen

ſt blutigen Kampf zwiſchen einem Förſter des
Fürſten BentheimSteinfurt und den Gebrüdern Hüging (be
e Bauern aus dortiger Gegend). Der Beamte wollte

e Wilderer, als ſie im Begriff waren, Krammetsvögel aus
den Schlingen zu nehmen, verhaften, wogegen ſie ſich mit
Meſſer und Beil zur Wehr ſetzten. Der Förſter ſtreckte den
einen Wilddieb durch einen Schuß in den Unterleib zu Boden
und legte eben auf den zweiten an, als der Verwundete ſich
noch einmal aufraffte und auf die Bruſt des Gegners zielte.
Dieſer ſprang beiſeite und erhielt die Kugel in den Arm.
Hüging iſt infolge ſeiner Verletzung bereits geſtorben, während
der Förſter wohl ſeinen Arm verlieren wird.

Fürwahr, ein bedauerliches blutiges Drama, bedauerlicher
umſomehr, wenn man die Urſache desſelben erwägt. Weniger
Krammetsvögel wegen, die durch das Jagdrecht einem andern
zugeſprochen ſind, wird ein Menſch tot und ein anderer zum
Krüppel geſchoſſen. Eine treffende Jlluſtration zu den heutigen

r r t e d eLeider geheren ſolche Varkemmniſſe nicht zu den Seltenheiten, und ſie beweiſen, wie die Berolterung über das Jagd

recht der Großgrundbeſitzer denkt. Man iſt eben der Anfſicht,
das Wild gehöre allen, nicht nur einzelnen.

Anſtatt nun dieſem Gedanken in der Geſetzgebung Rechnung
zu tragen, ignoriert man ihn in dieſem Sinne von ſeiten der
Majorität unſerer Geſetzgeber vollſtändig. Die Junker, die
hier den Ausſchlag geben, betrachten das Wild, das doch die
Mutter Natur für alle ſchofft, als ihr Eigentum, und wie
ſie denjenigen behandeln, der es wagt, dasſelbe anzutaſten,
beweiſt der eingangs geſchilderte Vorgang. Wenn ſie das
Wild allein ſchafften und allein auf ihre Koſten fütterten, ſo
e ihr Eigentumsbegriff etwas für ſich. So aber iſts gerade

Acker des Bauern, auf dem das Wild ſich meiſtens nährt
und ihn verwüſtet, ohne daß derſelbe das Recht hat, es auf
ſeinem Eigentum zu erlegen.

Nach urſprünglicher Rechtsanſicht war das Jagdrecht ein
Beſtandteil des Grundbeſitzes. Jeder freie deutſche Mann
durfte die Jagh auf ſeinem Grund und Boden ausüben.
n dieſe Rechtsanſchauung iſt heute noch die weit ver

e.

Freilich, ſchon zu Anfang des vorigen Jahrhunderts, wo
die Junkerherrſchoft in vollſter Blüte ſiand, war von dieſem

114 Am Pebſtuhl der Zeit.
Zeitgenöſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn neuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)

Nachdruck verboten.

„Jch wußte, daß es vorhanden war; Liebe zu Jhnen, Haßge n r des Werſhengislehe 8 hat es mich
fr n laſſen im verborgenſten Verſteck des eiſernen Dokumenten

rankes von Dr. Raffmaus.“
„Nehmen Sie das Dokument zurück und doch nein,

es muß alles ſeinen Weg nehmen, wie er ihm beſtimmt iſt.
d danke Jhnen für Ihre Liebe und Hilfseifrigkeit. Sie

damit vielleicht der Menſchheit einen großen Dienſt ge
ieiſtet. Mich erſchüttert dieſer Fund, nehmen Sie es mir
nicht übel, wenn ich Jhnen jetzt m danke, und
ſchweigen Sie bis auf weiteres gegen jedermann davon.

van m ganz e wie c es mir rerte Habicht und verabſchiedete nunmehr, um ſeinedienen Kulegen im „Goldenen Affen aufzuſuchen.

21. Kapitel.

Ein Heiratsantrag. beni hatte Frank beiMorgen ſ 9e M Zollegen r. z ährten ge
äußert, „auf einen außergewöhnlichen Beſu gefaßt. Freund
Riemer hat die Freundlichkeit hart mich ſchon geſtern abend

zu benachrichtigen, daß er i ben werde,meinen Ainfdgen Herrn Schwiegervater nach dieſem Orte
zu geleiten, an welchem er ſchon manchen armen Erdenpilger

r.
i or er anmöge er die Geſellſchaft Jaglich finden, der

Halle a. S., Mittwoch den 9. November 1892.

urſprünglichen Recht nichts mehr zu ſpüren. Der Acker ganzer
Dörfer wurde von dem Wild, das aus dem Walde der
Fürſten, Grafen und Barone trat, verwüſtet. Der Bauer
durfte es wohl verſcheuchen, aber nicht erlegen dies war
bei ſtrenger Leibes und Lebensſtrafe verboten. Auch in dem
Verſcheuchen war er behindert. Große Hunde durfte er nicht
mit ſich en, ſondern nur kleine Spitze und Möpſe mit
Maulkörben an Stricken mitnehmen, als Waffen nur ge
wöhnliche Stöcke ohne allen Eiſenbeſchlag und die Raſſeln
durften nicht zu ſtark ſchallen, damit das edle Wild nicht zu
ſehr geängſtigt werde durch die unedlen Bauern. Es war
ihnen nicht geſtattet, ihr Eigentum zu umzäunen. Wo dies
freigegeben wurde, mußten ſie Hafer zur Aetzung des „Herren
wildes“ um den Zaun ſäen. Kein Wunder iſt es, daß ſich
hiergegen die Bauern empörten und zur Selbſthilfe griffen.
Jn den Bauernkriegen bezeichneten ſie die Aufhebung des
Jagdrechts als Kern aller ihrer Forderungen, da es „Gottes
Geſetz“ nicht ſein könne, für herrſchaftliche Schweine und
Hirſche zu arbeiten, ſondern die Früchte, deren Saat man
gelegt, auch ſelbſt zu ernten. Je mehr jedoch der Bauer die
Selbſthilfe anwandte, deſto ſtrenger wurden die fürſtlichen
Erlaſſe gegen ſeine „ſtaatsgefährliche verſtockte Bosheit“.
Kennzeichnungen der „Verbrecher“ mittels Brandmal an der
Stirn oder durch angeſchmiedete Hirſchgeweihe kamen nicht
ſelten vor, vielen zerriß die Folter ihre Glieder.

Dieſem ſchrecklichen Zuſtande machte die große franzöſiſche
Revolution ein Ende. Es wurde beſtimmt, daß jeder Grund
beſitzer auf ſeinem Boden unbeſchränktes Jagdrecht ausüben
dürfe und jedes andere Jagdrecht aufhöre. Aber nicht lange
währte es und die Reaktion bekam wieder Oberwaſſer. Die
mittelalterlichen Feudalrechte wurden zum Teil wieder her
eſtellt und heute ſind wir wieder ſo weit gekommen, daßſich das herrſchaftliche Wild auf dem Acker des Bauern ſatt

freſſen kann, ohne daß dieſer das Recht hat, es auf ſeinem
Grund und Boden zu erlegen.

Alle Verſuche, dieſen Ueberreſt des mittelalterlichen Feudal
ſyſtems zu beſeitigen, haben ſich bis jetzt vergeblich erwieſen.

Als im vorigen Jahre das Jagdgeſetz einer Neuregelung
unterworfen wurde, geſchah eigentlich auch weiter nichts, als
daß die Schadenerſatzpflicht einigermaßen anerkannt wurde.

Bei der Debatte zeigte ſich deutlich, wie der Fiskus und die
Junker über das Eigentum anderer Leute denken. Von einer
wirklichen Regreßpflicht wollte man nichts wiſſen. Dies Be-
nehmen iſt bezeichnend und müßte auch dem Bauern die
Augen darüber öffnen, was er von den Herren zu hoffen hat.
Durch den Anſturm der 7 atie auf das platte
Land heben doch die Herren Landjunker ſo oft hervor, der
Bauer ſei ihr Bruder. Nun, wie ſie über dieſe Brüderſchaft
denken und von jeher gedacht haben, beweiſen ihre Handlungen
gegenüber den Bauern. Nur ein Schelm kann glauben, daß
es ihnen mit ihrer Brüderſchaft ernſt ſei. Jn Wahrheit
wollen ſie damit den Bauer nur ködern damit er ſich herbeilaſſe,
die „böſen Roten“ mit Miſtgabeln und dergleichen „geiſtigen
Waffen“ vom platten Lande fernzuhalten.

Wenn es nun bis jetzt noch nicht gelungen iſt, die herrſchende
Volksanſicht, das Wild gehöre allen, im Geſetz zu verkörpern,

er von Zeit zu Zeit ein neues Glied zugeführt. Schade, daßich in dieſem, vom Schickſal nach Geeahr belohnten Manne

zu gleicher Zeit den Vater eines reizenden Engels erblicken
muß. Welche ſchöne Gelegenheit hätten wir ſonſt gehabt,
einem ſolchen Menſchenplager einmal geborig Beſcheid zu
ſagen! So aber erwächſt mir die Pflicht und die Notwendig-
keit, ihm ſein Daſein hier oben nach Kräften zu verſüßen.

„Schon wenn man ſich verliebt, gehen die Familienſorgen
an. Kurz, meine Herren, ſo leid mir's thut, muß ich Sie
bitten, dieſen neuen Zuwachs mit derjenigen Rückſicht zu be
handeln, die Sie dem künftigen Schwiegervater Jhres Alters
präſidenten gegenüber glauben nehmen zu ſollen. Jch ſelber
aber werde, um Jhnen dieſe Aufgabe möglichſt leicht zu machen,
ein Frühſtück arrangieren, zu welchem Sie ſelbſtverſtändlich
alleſamt eingeladen ſind.

Die Einladung zu einem Frühſtück iſt für die Bewohnerder freudenleeren Vechſelſtube jederzeit etwas Aehnliches dem,

was dem ſchwergeplagten Seefahrer der Ruf „Land“, was
dem r r die erſten Baumſpitzen einer Oaſe.
Jeder ſchwelgte in Vorahnungen und bemühte ſich, ſeine Toi
lette möglichſt ſtandesgemäß, ſei es dem erwarteten Zuwachs,
ſei es dem bevorſtehenden Frühſtück zu Ehren, einzurichten.
Und als nun die zehnte Stunde geſchlagen hatte, wurde im
„Konverſationsſalon die Frühſtückstafel gedeckt, und die ſeit
langer Zeit an das Nichtvorhandenſein von aller und jeder
Mannigfaltigkeit im Anblick der ihnen dargebotenen Genüſſe
gewöhnten Augen wurden nicht wenig überraſcht, als in köſt
lücher Aufeinanderfolge erſt eine mächtige Schüſſel mit vor
üglich e und künſtlich dekoriertem italieniſchen

e e eroſafarbenen zu ald einen nicht minder gr mit ungekochtem geſellte er
ſchienen. Bei dieſem Anblick allein ſchon fühlten die immer
gutgelaunten und arbeitsfrohen Magen die beruhigende Ge

n
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ſo muß doch weiter unermüdlich darauf hing arbeitet werden
daß es geſchieht, damit ſolche Fälle, daß ein Menſch eines
Krammetsvogels wegen erſchoſſen werden kann, urmöglich ſind.

Man klagt ſo häufig darüber, daß die Achtung des
Menſchenlebens immer mehr ſchwinde; durch ſolche Vorkomm
niſſe kann es nicht beſſer werden.

Je mehr die öffentliche Meinung ſich mit ſolchen Zuſtänden
beſchäftigt, deſto mehr muß ihren Forderungen Rechnung
geiragen werden. Deswegen nicht ruhen und raſten, bis dem
Volke ſein Recht werde.

Darum fort mit dem Jagdrecht!

Folitilche Anndſchan.
Wie eine Bande von Verſchwörern wagt es ein

höherer Poſtbeamter in Karlsruhe ſeine Kollegen zu
behandeln, die dem Verbande deutſcher Poſt und
Telegraphen-Aſſiſtenten angehören. Jn einer unter
dem 22. Oktober ausgegebenen, von Geheimrat Heß unter
ſchriebenen Verfügung der Ober-Poſtdirektion zu
Karlsruhe, die den Beamten des Bezirks, die für die
notleidenden Homburger Kollegen Geldbeträge gezeichnet haben,
von dem Danke des Ober-Poſidirektors Kühl zu Hamburg
Kenntnis giebt, findet ſich der folgende Satz:

wißheit des Geſättigtwerdens, und mit größerer Seelenruhe
blickte man auf das Erſcheinen von gepökelter Rindszunge,
zu der ſich ergänzend auch Zungenwurſt einſtellte, von Cervelat
und Braunſchweiger Mettwurſt. Aal in Gelee ſonderte ſich
etwas vornehm von den übrigen Gerichten ab, während ruſſiſche
Sardinen gewiſſermaßen den Vortrab, Schweizer und Cheſter
t die Reſerve bei der großen Eßſchlacht zu bilden beſtimmt

ienen.
Der Anblick einer mit Speiſen reichbeſetzten Tafel läßt

T eine u v einescheinlicherweiſe einſtellen en mit um
ſo größerer Genugthuung ſah man deshalb, ſtatt einer leicht
zu überſehenden und auf die Köpfe der Anweſenden leicht zu
verteilenden Anzahl von Flaſchen ein rundes, und darum um
ſo geheimnisvolleres Fäßchen erſcheinen, welches aller

nicht ohne große Vorſicht r worden war,
die Gerichtsbehörde in väterlicher Weiſe für ihre Pflege
befohlenen Mäßigkeits Vorſchriften anordnet und empfiehlt.
Was aber Frank in Form eines Kiſtchens ſchweigend nach dem

immer ſchaffte und unter ſeinem VBettgeſtelle barg, das blieb

einſtweilen für alle ein vorläufig ungelöſtes Rätſel.
Halb elf Uhr hatte es geſchlagen, die Magen waren immer

länger, die Augen immer größer eworden da erklärte endlich e t nicht r ſein e bringen n
die Geſellſchaft noch länger lungern und hungern zur von dieſer Cewiſſenha gkit im gegen

rade erfreut. 4Dem Fäßchen ward die nötige Zurichtung gegeben, damit
die Luft oben zum Spunde hereindringen und der Abneigung
der Natur vor allem luftleere Raume Genüge leiſten könnte,
und bald quoll der W Geiſenheimer durch den paten
tierten Faßhahn in die kryſtallhellen Gläſer.

Kaum aber waren die Gläſer zu dem hier am erſten
paſſenden Toaſte „auf eine beſſere Zukunft!“ zuſammen
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er desſelben ut kennzeichnet, wie der Gebrauch desdrucks „Rä e von ſeiner Seite. Es iſt nur gut,
daß es diesmal Blätter aller Parteien waren, welche
die poſtaliſche Cholera Kollekte in ſeltener Ein
mütigkeit verurteilten, vom konſervativen „Reichsboten“ über
die Zentrumspreſſe und die nationalliberale Magdeburger

eitang“ hinweg bis zu den Organen der Sozialdemokratie.
dies Herrn Heß unangenehm verletzt dies die Gefühle

der Pietät, mit denen er zu ſeinem oberſten Chef aufblickt,
o bedauern wir dieſen betrübſamen Umſtand aufrichtig aber

Recht, alle die Zeitungen, welche ſich hier auf Seiten
der mittleren und unteren Poſtbeamten geſtellt haben, deshalb
mit der Bezeichnung „Hetzpreſſe“ zu regalieren, müſſen wir
dem Karlsruher trotzdem beſtreiten. Er mag es aber
dem allgemeinen Bildungsſtande der deutſchen Zeitungsredak
teure, ihrem guten Geſchmack und dem unter ihnen erfreulich
ſtark entwickelten Sinn für politiſchen Anſtand zuſchreiben,
wenn ihm die „Hetzpreſſe“ nicht mit gleicher Münze heim
ahlt, ſondern ſeinen Ukas lediglich der Beurteilung „ſeiner“

Konnte und Unterbeamten ſowie des Publikums übergiebt.

Agrariſches. In einem Jnſerat über den „Verkauf
vorzüglicher Rittergüter“, das in der „Kreuzztg.“
publiziert wird, werden auf einmal ſieben Güter zum Verkauf
eſtellt und bei deren ſechs ſowohl Grundſteuer Reinertrag alsPleis angegeben. Man kann daraus wenigſtens ungefähr

erfahren, wie ſtark heutzutage das Miß verhältnis zwiſchen
Grundſteuer Reinertrag und Preisſtand der Rittergüter iſt.
Und weiter kann man daraus folgern, wie die Rittergüter
heutzutage entweder urngeheuer über den wirklichen Wert
bezahlt werden, oder außerordentlich rentabel ſind, ſodaß
ſich der hohe Preis dadurch rechtfertigt. Eine dritte Schluß
folgerung iſt icht möglich. Bei einem Rittergut in der Pro
vinz Sachſen von 800 Morgen und 11 000 M. Grund
ſteuer Reinertrag wird der 54fache Betrag als Kaufpreis
gefordert ein Rittergut in der Weſtpriegnitz mit 9000 M.
Grundſteuer Reinertrag ſoll 500 000 M., alſo das 55fache
koſten ein Thüringer Rittergut von 8000 M. Grundſteuer
Reinertrag 525 000 M., alſo faſt das 66fache; für ein
Rübengut in Weſtpreußen lauten die Ziffern 12 500 M. und
660 000 M., alſo das 53fache; für ein desgl. in Schleſien
7400 M. und 500000 M., mithin das 74—-75 fache;
und endlich ein ferneres in Schleſien 4000 M. und 250000 M.
d. h. das 62fache. Es giebt da, wie geſagt, nur die Alter
native: entweder iſt bei den Gütern die Rentabilität heut-
zutage eine ausgezeichnete im Vergleich zu früher, und dann
haben alle die zu ſchweigen, die über die „Not der Landwirt
ſchaft“ jammern, oder die bei einem Beſitzwechſel gezahlten
Preiſe ſind gegenwärtig unvernünftig hoch, und dann haben
diejenigen, die ſolche Preiſe zahlen, erſt recht zu ſchweigen,
denn ihre Not iſt eine ſelbſtverſchuldete.

Wie weit brutale Unternehmer-Willkür gehen kann,
lehrt folgender in der „Wurzener Zeitung eingehend be
lehrhandelter Fall

Die Nummer des Blattes vom vorvergangenen Sonnabend enthielt

„Sind die drei Leute Je Meinung nach

d er c n en ten P d r oſozialen Friedens, wenn Fe den wirklich Schuldigen namhaft

Die Redaktion verſicherte in einem Antwortſchreiben abermals da
keiner der drei Arbeiter die Angelegenheit in die Oeffent
gebracht habe. Der Name des Gewährsmannes werde nicht genannt

Nichts deſtoweniger et der Fabrikant ſeine brutale Repreſſalie
durch; er entließ die drei Arbeiter Eine Verſammlung der
Arbeiter Wurzens hat gegen dieſe Vergewaltigung bereits Stellunggenommen. Vorfall zeigt, welchen Mißbrauch ein Unternehmer
mit ſeiner Macht treiben kann. Er kann ſich erlauben, was man der
offiziellen Juſtiz als Verbrechen anrechnen würde; er kann ſich er
dr Jan gegen Unſchuldige anzuwenden, um den „Schuldigen“
u ermitteln.8 Er hat verſucht, von der Redaktion der e n eine

Ausſage zu erpreſſen, indem er die drei unſchuldigen rbeiter vor
ſchob, in der Hoffnung, in Rückſicht auf dieſe werde die Redaktion ihm
die gewünſchte Auskunft geben. Leider hat für derartige Er
preſſung das Strafgeſetzbuch keine Beſtimmung.

Zweierlei Recht läßt die Poſener Eiſenbahnver-
waltung gegenüber Offizieren und Zivilperſonen
7 Wie die „Poſ. Zig.“ mitteilt, wird auf dem Zentral

ahnhof den Zivilperſonen, wenn ſie nicht im Beſitze einer
Fahrkarte ſind, das Betreten verwehrt, den Offizieren da
geger, ſowie etwaigen Begleitern ohne weiteres geſtattet.
Welche Gründe für dieſe ſonderbare Anweiſung der Bahn
polizei maßgebend geweſen ſein mögen, a ſich der Kennt
nis. Mit Recht wendet ſich die „Poſ. Zig. dagegen, daß
der Rock des Bürgers anders behandelt werde, als die Uni
form des Offiziers. Die Behörde iſt eine Dienerin des
Staales, welche nach moderner Auffaſſung nicht die Domäne
einiger privilegi Stände, ſondern eine vertragsmäßige
Gemeinſchaft aller Bürger iſt.

Ja, freilich, aber nur in der Theorie.
Beſchlagnahmt wurde auch die letzte Nummer des un

abhängigen Organs „Sozialiſt“. Jn zwei Artikeln will die
Staatsanwaltſchaft Vergehen gegen S 131 des Strafgeſetz
buchs (Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen) gefunden
haben. Von den letzten Nummern des „Sozialiſt“ ſind nicht
weniger als ſechs beſchlagnahmt worden.

Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Solothurn
beſchloß am Sonntag einſtimmig die Volksinitiative für die
Verſtaatlichung des Eiſenbahnwejens durch Expropriation,
ſowie im Prinzip das Staatsmonopol des Getreidehandels,
und ermächtigte das Parteikomitee, geeignetenfalls die Jni
tiative zu ergreifen. Als Vorort wurde Baſel beſtätigt und
das Parteikomitee größtenteils wiedergewählt. Der Partei
tag proteſtierte ferner gegen die Berniſche Schmähſchrift wider

Dr. med. Waſſiliew, weil den politiſchen Sitten der
Schweiz widerſprechend, und erklärte ſich mit dem Geſchmähten

ſolidariſch. Für die Ueberlaſſung des Raisſaales für die
diun urde der ſolothurnſchen Regierung der Dankeine Notiz über t ndlung eines Lehrlings durch den Drehermeiſter der genannten Fabrik. Mit keinem

Worte war in dem Artikel der Beſitzer der Fabrik angegriffen oder
auch nur erwähnt worden. S der ſchuldige Meiſter und die
rohe Behandlung, die durch ihn Lehrling erfahren hatte, waren
Gegenſtand der Beſprechung geweſen. Herr Schütz ſuchte trotzdem
egen den Einſender der Notiz einzuſchreiten. Die Unterſuchung der

Saßhandlung des Knaben durch Herrn G. A. Schütz hatte das nicht

ungewöhnliche Ergebnis, daß der Drehermeiſter ſein „Züchtigungs-
recht in keiner Weiſe überſchritten habe. Vielleicht hatte der Knabe
nicht einmal Schmerzgefühl empfunden, als ihm der Meiſter in bar
bariſcher Weiſe den Kopf mit Schlägen bearbeitet hatte. Solche
„Unterſuchungen“ wirken manchmal ſonderbar ſchmerzmildernd. Man

kennt das.
Jm Handumdrehen war denn auch ein Rollenwechſel in dem zur

Aufführung gelangten Spiele vollzogen worden. Als Schuldiger wurde
nicht mehr der Drehermeiſter betrachtet, ſondern der, von dem das
Blatt die Mitteilungen erhalten. Herr Schütz griff ſich drei Ar-
beiter heraus, die er „im Verdacht“ hatte, die Mitteilungen gemacht
u haben, und drohte, ſie zu entlaſſen, wenn der „Thäter“ nicht be

Wenn werde. Die Redaktion ſchrieb, als ſie dieſes Vorgehen in Er
fahrung gebracht, ſofort an den Fabrikanten, daß ſeine Mutmaßung
irrig ſei, das unter den drei zu maßregelnden Arbeitern der Ein

„Trotzdem blieb“, ſo berichtetu

ſender der Notiz ſich nicht befinde. demdie „Wurzener Zug weiter, „Herr Schütz bei einem erneuten Ver
höre bei ſeiner Bedingung beſtehen. Gegen 11 Uhr am Sonnabend
vormittag kamen die drei Opfer in unſere Redaktion und verlangten
im Auftrage des Herrn Schütz, wir ſollten ihnen den Namen des
Einſenders nennen, ſonſt würden ſie ſofort entlaſſen werden. Wir
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6. ation der Arheit; des Minimalr r r rr n en an auch dieden und die nicht organiſierten Arbeiter und Arb zu halten
J. Sami c Veriemente in Fabrikräumen und Werkſtätten ſollen

durch die betreffenden Arbeitergewerkſchaften in m den

nangee h ekih 2
nichts anderes ſind, als einee ende eoft l Lohn ohnedies kaum zum ausreicht8. n r e Attecvnnsbuſege öſſi Haftp und des Fa etzes auf die

9. riatio der Quartiere, Errichtung nder undkeine Steuererleichterung rkſchee

hl
10. Verſtaatlichung der Verkehremittel uad aller jener Jnſt

deren private Ausbeutung mit dem öffentli Wohl in Widerf
r way Eiſenbahnen, Dampfſchiffe, Gasfabrik, Elektrizitäts

e c.
11. Eröffnung eines Kredits zu gunſten der kleinen Landwirte, auf

daß dieſelben in ſtand geſetzt werden, alle Vorteile, welche die Fort
ſchritte der modernen Wiſſenſchaften und Technik bieten, ausnützen zu
können. Nichtbeſtenerung der Hypothekarſchulden.

12. Unentgeltliche medizini ung durch Staats oder
e rste und Errichtung von Staateapotheken. Unentgeitliche

gung.
13. Unentgeltliche juridiſche Konſultation bei Rechtsſtreitigkeiten,welche Arbeiter betreffen. Ausdehnung der Kompetenz der gewerblichen

Schiedsgerichte (Prud'hommes) auf Unfälle.
14. Wahl der Richter und der Ständeräte durch das Volk.
15. Jnitiative in Gemeinde, wie in kantonalen Angelegenheiten.
16. Scharfe 7 ganz beſonders auf das Einkommendes Gr auf Erbſchaften unter Seitenverwandten. Ent

h kleinen und unbeweglichen) Vermögens von
jeder Steuer.

17. Unterdrückung des Kultusbu und Verwendung der hier-
durch frei werdenden Gelder zu e einer m kantonalen
i eeerverſicheruns gegen Unfall, Krankheit, Arbeitsloſigkeit und

Jn Italien haben in den letzten Tagen die Wahlen ſtatt
gefunden. Dabei führte ein winziger Bruchteil der Bevölke
rung eine erbärmliche Komödie auf, und wählte unter großem

Lärm und theatraliſchem Pomp und Wichtigthun eine ſo
genannte Volksvertretung, die keine Volksvertretung iſt, ſon
dern nur die Kouliſſe, hinter der, im Intereſſe einiger tauſend
Familien, das Ränkeſpiel der „hohen Politik und die Aus-
raubung des Volkes vollbracht wird. Eine Aenderung und
Beſſerung der troſtloſen Zuſtände, die Jtalien zum Bankrott
gebracht haben, iſt nicht zu erwarten. Dieſelben Perſonen

in etwas anderer Gruppierung welche Jtalien in den
Sumpf gebracht haben, werden fortwirtſchaften, die alten Jn
triguen, die alten Lügen, die alten Praktiken werden fort
dauern und nach wie vor wird die Komödie, die aber für
das Volk eine furchtbare Tragödie iſt, auf dem Leibe des
Volkes abgeſpielt werden. Daß Herr Giolitti, der nur ein
etwas ehrbarerer Name der verrufenen Firma Crispi und
Komp. iſt, bei den Neuwahlen eine Majorität erlangen wird,
unterliegt keinem Zweifel wer in Italien die Regierung
hat, der hat auch bei Neuwahlen die Majorität aber wie
lange die Majorität vorhalten wird Auch Crispi hatte
eine „überwältigende Majorität“, und bald war ſie wie weg
eblaſen. Die zwei Grundurſachen des Uebels, die das Zu

abgeſtattet. Jm ſogenannten Lokalkomitee ſaßen Staatsanwalt

Keßler und Fürſprecher Fürholz.

Die Sozialdemokraten in Genf wollen ſich an den
demnächſt ſtattfindenden Kantonsratewahlen beteiligen und
hoffen 10 12 Genoſſen durchzubringen. Jn ihrem Wahl
programm verlangen die Genoſſen folgendes:

J. Staatliche Fürſorge für invalide und altersſchwache Arbeiter
beiderlei Geſchlechts, überhaupt beſſere Organiſation des Unterſtützungs-
weſens; Errichtung von Kinderhorten, wo verwahrloſten Kindern Ge
legenheit geboten iſt, ihre phyſiſchen und geiſtigen Kräfte in harmo
niſcher Ausbildung zu entwickeln, zu kräftigen und edeln Menſchen

ver2. Unentgeltlichkeit des Schulunterrichts und der Lehrmittel auf
der Stufe der Volksſchule; Errichtung von ſtaatlichen oder kommu
nalen Schulküchen; ſtaatliche Organiſation von Ferienkolonien.

3. Berufliche Ausbildung der Kinder des Arbeiterſtandes auf Koſten
des Staates.
4. Einführung des Rechts auf Arbeit, d. h. des Rechts eines
jeden auf eine menſchen würdige Exiſten z.

5. Geſetzliche Beſtimmungen, wonach alle ſtaatlichen Arbeiten direkt
durch die in Berufsgenoſſenſchaften vereinigten Arbeiter (mit Aus-
ſchluß von Unternehmern und Ausbeutern) ausgeführt werden ſollen;
Einführung eines Normalarbeitstages und Feſtſetzung eines Minimal-
lohnes, der mit den Lebensmittel und Wohnungspreiſen im richtigen
Verhältnis ſteht.
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andekommen einer feſten Majorität hindern, bleiben beſtehen:
das Kliquenregiment und der dreibündleriſche Militarismus.
Jenes ſchließt die geſunden Kräfte des Landes von der Re
gierung aus, und dieſer entzieht dem Volk die beſten Säfſte,
ſaugt es bis aufs Mark aus. Nur eine Volksbewegung, die
das allgemeine Stimmrecht erzwingt und Italien dem Jn-
en wiet der „hohen Politik“ entzieht, kann Heilung

affen.
Das Ergebnis der Wahl iſt bis jetzt nur unvollkommen

e in der Hauptſache aber ſind miniſterielle Kandidaten
ge

Bericht des Partei-Vorſtandes
an den

Barteitag za Werlin 1892.
Fortſetzung.

Die Maifeier.
Zur Maifeier hatte der Parteivorſtand, um jede Zerſplittvermeiden und den vriagelcchek ee erralet Vige r

Arbeiterdemonſtration unverhüllt und unzweideutig zum Ausdruck zu
bringen, an die Vertrauensleute die Aufforderung gerichtet, derenVeranſtaltung von Partei wegen in die Hand t eewen Ebenſo

e ,.--IILLLL.I;e
geklungen, als ein Klingeln an der äußeren Thüre jedermann
die Ohren ſpitzen ließ.

„Er iſt's, er iſt's! Nun, Leute, haltet Euch in Würde.
Der Ankömmling muß uns für eine Verſammlung höherer
Weſen anſehenv.

„Für eine Verſammlung von Königen!“ fügte Molinaro
grabähnlich hinzu.

Draußen aber erhob ſich ein Zwiegeſpräch, aus dem man
Riemers wohlbekannte Stimme die Worte ſprechen hörte:

„Nur immer hier herein, Herr Muſſelich; es geniert durch
aus nicht; ein beſonderes Zimmer können wir Jhnen nicht

ben.“wenn klopfte es an die Thür, die auf ein würdevolles

„Herein“ des Mimen geöffnet wurde, und die nichts weniger
als eine imponierende Haltung verratende Geſtalt des Ex
Expeditionsvorſtandes erblicken ließ.

Jm Angeſichte der feſtlich tafelnden Geſellſchaft prallte der
ſelbe erſchrocken zurück, aber Riemer hatte bereits die Thür
hinter ihm geſchloſſen.

Der Mime, welcher ſtatt einer weißen Serviette ein blaues
Taſchentuch in ſein Knopfloch geknüpft hatte, trat ihm ent
gegen mit Würde und fragte

„Wo kommſt Du kühner Fremdling her
Was ſuchſt Du hier im Heiligtum

Und da er keine Antwort hierauf erhielt, wandte er ſich
achſelzuckend zur Geſellſchaft und deklamierte, mit der Hand
auf den gänzlich Verblüfften hindeutend:

„Da liegen ſie, die ſtolzen Fürſtentrümmer,
Einſtmals die Götzen ihrer Welt

und dann mit einem letzten Drucker
Jn Jhres Nichts durchbohrendem Gefühle

worauf er ſich genugſam angeſtrengt zu haben glaubte und
mit ten Eifer ſeine Aufmerkſamkeit ſeinem Salat zu

wendete.

Jn der That war es ein eigentümlicher Anblick, den Mann
zu ſehen, der, im Bewußtſein, Geld zu haben und dem Geld-
ſacke zu dienen, ſo oft mit Würde auf alles herobgeblickt, was
auf ſeine ſtereotype Frage: „Bringen Sie Geld mit „Nein“
antworten mußte. Eiren Mann, der Ehre und Reichtum
ſtets als Zwillinge angeſehen, die Armut faſt wie eire Schande,
das Nichtbezahlenkönnen faſt wie ein Verbrechen erachtet und
in den Wechſelinhaftanten kaum etwas Beſſeres als K iminal
gefangene erblickt hatte. Er, der ſo wenig inneren Wert in
ſich fühlen konnte und deshalb den Schwerpunkt ſeines Jch's
im Gelde geſucht und empfunden, ſtand nun mit einem Male,
dieſes Jnhalts beraubt, auf gleicher ſozialer Stufe mit Leuten,
die einen anderen und, wie er ſich halb und halb nun ſelber
ſagen mußte, höheren Wert für ſich beanſpruchen konnten.

Frank weidete ſich eine kurze Zeit an dieſem Jammerbilde
und konnte nicht umhin, den gerechten Zufall zu bewundern,
der einen ſich Ueberhebenden mit dem ſtrafte, mit dem er ge
ſündigt. Bald genug aber gewann die ihm eigene Gutmütig-
keit oder die Rückſicht auf die Geliebte bei ihm die Oberhand,
er erhob ſich und begrüßte, indem er auf Muſſelich zuſchritt,
den neuen Gaſt mit den Worten

„Seien Sie beſtens gegrüßt in unſerem fröhlichen Kreiſe,
Herr Muſſelich, und legen Sie hier Jhre düſteren Gedanken
ab! Die Schickſalstonne rollt um und um, ohne zu fragen,
ob's uns auch recht iſt; darum müſſen wir's hinnehmen,
wie's gerade kommt. Und erträglich iſt es hier immer noch,
wie Sie ſehen. Wer weiß, ob der würdige Dr. Raffmaus
heute ſo ein Frühſtück findet, wie wir. Kommen Sie, nehmen
Sie Platz in unſerer gaſtlichen Runde. Sie ſehen, daß ein
Platz für Sie offen gelaſſen iſt, hier neben mir, denn dieſer
Tiſch, ſo wollte es die Schickſalslenkerin, iſt auch für Sie
gedeckt worden.“

„Jch danke, danke beſtens,“ murmelte Muſſelich etwas
überraſcht, daß er ſtatt Spott und Hohn noch freund

wo woliches Entgegenkommen fand. „Jch habe aber gar keinen
Hunger.“

„Dummes Zeug, keinen Hunger Ein Mann wie Sie hat
ſtets Hunger, und übrigens kommt der Hunger mit dem Eſſen.
Hier einige Sardinen werden die Appetitsnerven anregen,
wenn Jhnen der Schreck ſollte in den Magen gefahren ſein,und vor allen Dingen leeren Sie mit uns ein Si auf gute

Kameradſchaft, ſo lange wir hier oben zuſammenleben müſſen.
Das wird wahrſcheinlich nicht mehr lange dauern, denn Dr.

Raen d v x lange entbehren wollen.“
t eine Hoffnung auf meinen Prinzipal, der miſchändlich im Stiche gelaſſen hat.“ Prinßipal 9
„Alſo doch; nun, es ſieht dieſem Seelenverkäufer ähnlich.

Spülen Sie den Aerger hinunter und danken Sie Gott, daß
Sie in beſſere Geſellſchaft gekommen ſind.“

Muſſelich entſchloß ſich endlich, ein Glas zu leeren: es
ſchien ihm zu munden wem mundet ein Glas Geiſen
heimer nicht! Das Glas Wein ſchien auch für ſeinen
Magen von trefflichſter Wirkung, denn der würdige Ober
ſchreiber entſchloß ſich, die Semmel mit Sardinen, welche ihm
Frank dienſtfertig zurecht machte und auf den Teller legte,
zu verzehren, und als ihm dieſelbe freundliche Hand eine der
ſchönſten Schinkenſchnitte auf den Teller legte, da hatte er
bald Meſſer und Gabel in der Hand, um Beſcheid zu thun.
Bei jedem Glaſe Wein, welches geleert wurde, brach das
immer dünner werdende Eis ſtückweis. Mit einem Male rief
der d See

„Haben Sie, meine verehrten Herren Gäſte, dennhen z 553 s m ſwon tar
„Nein!“ riefen alle voller Erwartung auf eine ungewöhn-liche Ueberraſchung. ß Le n
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ſſen, die in einer halben

und auch allgemeine Anerkennung gefunden hat.

von

e unter freiem H ſ. w. in d Wange Polizeibehörden ſelten kö e r

u einheitlich ihre Stimme erhebt, und den vnbengu wW bekundet, der herrſ Geſellſchaft deren nern

z die Feier vielfach r die Undes Wetters ganz erheblich beeinträchtigt und eine Reihe ſüd
Städte durch den eingetretenen Schneefall ſogar zur Ver

legung der Feier gezwungen wurden, trat dieſer demonſtrative Gedanke
die Größe der verſammelten Maſſen überall in unleugbare

rſcheinung. Die Gegner mögen, begünſtigt durch die ſeit einigenren wütende, die et der Arbeiterklaſſe zeitweiſe
lähmende furchtbare Geſchäftskriſts, drohen oder höhnen; die
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eben der Maifeier boten die Parteitage der öſterreichiſchen undfranzöſiſchen Sozialdemokratie unſerer Partei c die
internationale Solidarität der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft abermals
g bekunden. Mit der öſterreichiſchen Bruderpartei iſt die deutſche

ozialdemokratie von Anfang an aufs innigſte verwachſen eweſen,
tauſende von Genoſſen haben hüben und drüben Schulter an Schulter
gekämpft, gemeinſam Sieg und Niederlage geteilt, ſo daß die Teil
nahme des Genoſſen Auer als Vertreter der deutſchen Sozialdemo
kratie am Wiener Parteitage von ſelbſt gegeben war. Fehlen aber
auch dieſe äußeren Momente der Bundesgenoſſenſchaft in unſeren Be

ungen zu der franzöſiſchen r ſo hat in jüngſter Zeit die
eiſterte Aufnahme der franzöſiſchen auf dem Haller Partei

tag, und vor wenigen Wochen die unſeres Genoſſen Liebknecht auf dem
Marſeiller Kongreß, der vom Parteivorſtande mit der Vertreturg
der Partei beauftragt war, wieder unwiderleglich bewieſen, daß auch
das kämpfende franzöſiſche Proletariat eines Sinnes, eines
Herzens mit der deutſchen Sozialdemokratie iſt. Mögen die chau
viniſtiſchen Bourgeois diesſeits und jenſeits des Rheines haßerfüllt
r Kriege hetzen, mögen Diplomaten und Regierungen beider Länder

7 der Nationen dem Militarismus und dem Schreck
geſpenſt Krieges opfern, die klaſſenbewußten Arbeiter beider Länder
reichen ſich als Vorkämpfer wahrer Kultur und Geſitturg über die
Grenzen die Hände, in der Ueberzeugung, daß nur ein Feind ſie
trennt und daß ihre gemeinſame Aufgabe iſt: die Bekämpfung und
Vernichtung dieſes einen Feindes, des Kapitalismus.

(Fortſetzung folgt.)

Kus Stadt und and.
Wir dDitten unſere werten Veſer, uns von allen enkwerter Vorfällen lokaleNatur bald möglichſt Mitteilung zu machen, damit in den er werden,

on genntule Wir arteidem dav geben. erſuchen Penofſ bei ſ auf das t l efallens e ä und ſind gern r ſern dw de
KHalle, 8. November.

Stadtverordneten Sitzung vom 7. November. Der Vorſitzende,
Stadtverordneten Vorſteher Gneiſt bringt nach Verleſung und Ge
nehmigung des Protokolls letzter Sitzung zur Kenntnis der Verſamm
lung: 1 Ein Schreiben des Sohnes des verſtorbenen Univerſitäts
Muſikdirektors Robert Franz, des Dr. Richard Franz in Leipzig, in
welchem derſelbe namens der Hinterbliebenen für die ſeinem Vater
erwieſenen Ehrenbezeugungen Dank ſagt 2. wiederholt die Petition
wegen Errichtung einer Mal und Zeichenſchule für Damen, betreffs
welcher Stadtſchulrat Krähe für den Magiſtrat erklärt, daß wegen
Mangels an Raum dieſe Errichtung nicht ſtattfinden kann, infolge
welcher Erklärung erſt nach 6 Monaten auf dieſe Angelegenheit zurück
gegriffen werden ſoll; 3. die Perition des 4. tommunalen Wahlvereins,

bank ſeitens Bemittelter vorgebeugt werden ſoll. Referent ſpricht ananderer Stelle noch aus, daß der Vorteil aus der n
Freibänke den Großgrund und Brennereibeſitern zufallen würde,
welche höhere Preiſe für minderwertiges V erzielen würden.
Gegen dieſe Ausführungen richten ſich mehrere Redner, welche zumeiſt
betonen, daß durch die Freibank die genußfähigen Fleiſchteile leicht
kranker Tiere für einen billigeren Preis und zwar als minderwertiges
erkennbar gemacht, den Wenigbemittelten käuflich bleiben, während
andernfalls auch dieſes immerhin noch nahrhafte Fleiſch der Vernich
tung anheimfallen müßte. Genußunfähiges e wie es bisher erwieſenernaßen in Mengen nach eingeführt worden, würde durch

Errichtung der Freibank vom Konſum n ausgeſchloſſen ſein.
Stadiv. Hüllmann hat von dem Bürgermeiſter von München er
ahren, daß das Freibankfleiſch von allen Ständen gekauft wird, be
onders von den kleinen Beamten, die trotz niedrigen Einkommens
ch gut nähren wollen, und ſpricht für Einführung von 3 Fleiſch

tegorien: 1. Vollwertiges, 2. rohes Minderwertiges, 3. desmſiziertes
(mit Rohrbeckſchem Apparat gekochtes) Minderwertiges. tadtv.
Schul z wünſcht Errichtung der Freibank in der Stadt, nicht auf dem
Schlachthof. Stadtv. Rauſch iſt für Behandlung des geſamten
minderwertigen Fleiſches mittels Rohrbeckſchem Apparat, weil man
ſonſt nicht gegen den Mißbrauch dieſes Fleiſches ſeitens der Reſtaura
teure geſchützt ſei. Stadtv. Kober beantragt, das minderwertige
Feiſs nur in Stücken bis zu 1 Pfund zerſchnitten zum Verkauf
ommen zu laſſen. Stadtv. Kohlſchütter beantragt ein Mindeſt-

i (wie in Vorlage Pfd.) garnicht feſtzuſtellen, damit auch
as geringſte Quantum abgegeben werde. Stadtv. Neſſe beantragt

als Meiſt Quantum ſtatt 3 Kilogramm nur 3 Pfd. feſtzuſetzen, was
dem Mißbrauch vorbeugen würde. Das Ortsſiatut wird mit den
vorſtehenden Abänderungen angenommen. Der Schulzſche Antrag
wird durch die Erklärung des Oberbürgermeiſters Staude entſprochen,
nach welcher der Magiſtrat bereits die Verlegung der Freibank in die
Stadt erwogen habe. Den Stadtverordneten würde zu gegebener Zeit
a hierüber gemacht werden.

5. Die der Anwohner der Pulverweiden um Waſſerzuführung
empfiehlt die Petitions- Kommiſſion dem Magiſtrat zur Berückſchtigung
e e mit der Maßgabe, daß die Petenten die durch die

erführung vom ſtädtiſchen Freibad in den Pulverweiden ab ent
ſtehenden Koſten den allgemeinen Beſtimmungen gemäß zu tragen ſich
bereit erklären. Ref. Stadtv. Schmidt.

rer e aus.„Ueberſicht der zur Beſchäftigung Arbeitsloſer auszuführenden
Arbeiten“ kann nicht erledigt werden, da in der Finanzkommiſſion
noch nicht beraten. Ref. Stadtv. Friedrich erklärt die Beratung im
Plenum nicht für thunlich, da außer früher in Ausſicht genommener
11 Unternehmungen goch 3 weitere hinzugekommen, ſodaß 14 Vor
lagen zu beraten ſind. Der Magiſtrat habe aber noch keinerlei An
trag auf Geldbewilligung geſtellt. Stadtv. Sachs erklärt, erſt heute
ein Aktenſtück in ſeiner Wohnung vorgefunden zu haben, wonach für
dieſe e 40 000 M. beantragt werden. Der Vorſitzende ſpricht
ſeine Meinung aus, daß unter Weglaſſung der neuen 3, doch über die
11 älteren Vorlagen in Verhandlung getreten werden könne. Es wird
beſchloſſen, die Beratung auf 8 Tage zu vertagen.

12. Die Entlaſtung der Rechnung über das Baukonto: „Anlegung
des Südfriedhofes“ wird unter verſchiedenen Monitas ausgeſprochen.
Dieſelbe balanciert in Einnahme und Ausgabe mit 223 188.90 M.
Ref, Stadtv. Stein hauf. Beſonders auffällig ſind die vom Ref.
der Finanzkommiſſion Stadtv. Apelt mitgeteilten Liquidationen von
Reiſeſpeſen; ſo für eine Fahrt nach weiße wegen Ankauf zweier
Leuchter 12 M.; für neun Fahrten von Magdeburg nach Halle über
300 M., von dem zwecks Reviſion der Baurechnungen von dort
herübergekommenen Baurat Bucher liquidiert; für zwei Fahrten nach
Chemnitz und Berlin ein horrender Reiſeſpeſenbetrag u. ſ. w.

13. Die Verpachtungen mehrerer in Diemitzer und Büſchdorfer Flur
belegener ſtädtiſcher Ackerparzellen werden nach Antrag genehmigt.
Ref. Stadtv. Roth.

Der Vorſitzende teilt den Eingang einer Petition um Befeſtigung,
Ausbeſſerung, Bekieſung u. ſ. w. mehrerer hauptſächlich nach der Heide
beziehungsweiſe an Gimritz und der Peißnitz belegenen Wege mit.

Die Punkte 14 bis 16 fallen wegen vorgerückter Zeit aus.

ſaden-Zugangswegen.
Hiernach wird die Antwort des Handelsminiſters auf den Prote

des hieſigen Magiſtrats gegen die Anſtellung des Lehrers Woite als
Direktor der hieſigen Gewerbe-HZeichenſchule, ſeitens des Vorſteher
Stellvertreters Dittenberger verleſen. Jn dieſer Antwort wird
geſagt, daß dem Magiſtrat kein Recht zur ſelbſtändigen Stellenbeſetzung
uſtehe daß die Proteſtation gegen Anſtellung des W. unbegründeta da derſelbe ſich durch eine 7 jährige Lehrthätigkeit bewährt habe.

Die Verzichtleiſtung auf die Annahme des W. erfolge nur deshalb,
weil nach der Haltung des Magiſtrats und des Stadtverordneten
Kollegiums W. eine ſehr ſchwierige Stellung haben würde. Für die
unerwünſchten Folgen, welche aus dem Vorgehen des Magiſtrats er
wachſen, ſei dieſer verantwortlich. Die aus dieſem Verhalten reſul
tierenden Folgerungen für die finanziellen ſtaatlichen Unterſtützungen
der Schule würden für dieſe nicht vorteilhaft ſein u. ſ. w. Zum
Schluß fordert der Miniſter auf, Vorſchläge für die anderweitige Be
ſetzung des durch die von ihm vorgenommere Verſetzung des bisherigen
Direktor Kuhnow vakant gewordenen Amtes z machen. Der Referent meint, daß man ſich durch dies im Kurialſtyl gehaltene Re

ſkript nicht verblüfft fühlen werde. Der Magiſtrat will Erkundigungen
darüber einziehen, wie es in anderen Städten mit der Beſetzung der
v n beſchaffen iſt, um danach ſein weiteres Verhalten zu
richten.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung eingetreten:
1. Die Fluchtlinienänderung für die Hafenſtraße zwiſchen Mans-

ehe Dabe und Sophienhafen wird gutgeheißen. Ref. Stadtv. Hilde
randt.
2. Die Vorlage betreffend Genehmigung des Vergleichs in der Ent

eignungsſache zwiſchen der Univerſität hinſichtlich der von derſelben in
der Mühlgaſſe und in der Mühlpforte an die Stadt abgetretenen
Terrainſtreifen wird auf Vorſchlag der Baukommiſſion abgelehnt und
der Antrag derſelben, nicht ſtets dieſelben, ſondern auch andere Sach
verſtändige bei den Abſchätzungen mitwirken zu laſſen, angenommen.
Ref. Stadtv. Hildebrandt.

3. Der Abbruch der bis auf einen Teil der gemauerten Baluſtrade
vollendeten feſtungeartigen Bollwerke, welche den Eingang zum neuen
Siecherhaus bilden, ſowie der äußeren hohen Treppenwangen wird
genehmigt. Der mittlere Rundbau verbleibt und ſoll mit eiſernem
Gitter gekrönt werden. Es handelt ſich hier darum, von der Straße
aus einen Anblick auf das für das hohe Terrain zu tief
Wohn und Wirtſchaftshaus der Anſtalt zu gewinnen. Die Mehr-
koſten betragen, nach Abzug des wiedergewonnenen Steinmaterials
und infolge Wegfalls der projektierten Veranden, 714.43 M., welche
zu Laſten des VorſchußKonto bewilligt werden.4. Die Beratung über den Entwurf eines Ortſtatuts betreffend die

Errichtung einer Freibank ruft eine lange Diskuſſion hervor. Der
Referent, Stadtv. Brömme, ſpricht ſich im allgemeinen 7 die
Errichtung der Freibank aus, in welcher minderwertiges Fleiſch zum
Verkauf gebracht werden ſoll, d. h. ſolches Fleiſch, welches nach der
Unterſuchung des Schlachtviehes durch die am Schlachthoſe angeſtellten
Tierärzte als nicht vollwertig, aber genußſähig erachtet worden iſt.
Redner geht von der Anſicht aus, daß das Schlachthaus deshalb er
richtet ſei, dem Publikum nur gutes, geſundes Fleiſch zu bieten und
bezeichnet die Frage der Freibankerrichtung als eine zu große Nach-
giebigkeit, welche wohl in Schleſien oder ſonſt anderweit angebracht
ſei, wo eine ſolch arme Bevölkerung lebe, die mittags in Scharen
vor den Kaſernen darauf lauern, die Reſte ver Mahlzeiten der Sol
daten zu erhalten. Hier dagegen würde, wie z. B. in München,
worüber er ſich bei dortigen VBerufsgeroſſen (Fleiſchern) erkundigt
habe, der Vorteil nur den veſſerſituierten zufließen, die ſich durch
ihre Dienſiboten, Waſchfrauen u. ſ. w. größere Quantitäten als die
nach dem Statut gewährten 3 Kilogramm veſchaffen würden. Redner
empfiehlt Ablehnung des beantragten Ortsſtatuts eventuell aber An-
ſchaffung eines Rohrbeckſchen Fleiſchinfektors, mittels welchem alles
minderwertige Fleiſch behandelt werden und der Ausnützung der Frei

ſtädtiſchen Behörden jetzt eingehender ventiliert zu werden, als wir
dies bisher gewöhnt waren. Wo die Arbeiter früher nur Verſiche
rungen des guten Willens entgegennehmen konnten, da hört man jetzt
von ſpeziellen Plänen und Vorſchlägen, die ſich mit dieſer Materie
beſchäftigen. So iſt in der letzten Sitzung der Bau Kommiſſion eine
ſeitens des Magiſtrats vorgelegte Ueberſicht der geplanten Arbeiten
beſprochen worden, nach weicher dieſe im weſentlichen in der Chauſſie
rung reſp Ausbeſſerung von Feldwegen und gepflaſterten Straßen
beſtehen, 7 dann noch die Regulierung der Thorſtraße und event.
der Ausbau des ſüdlichen Vorflutkanals treten wird. Das Befremd
lichſte an der Sache iſt, daß die Arbeiten angeblich für 150 ortsein
ne Arbeiter 6 Wochen lang Beſchäftigung bringen ſollen. Neueren

eldungen zufolge würde ſich allerdings das Doppelte herausſtellen aber
derjenige, welcher die gegenwärtige Arbeitsloſigkeit kennt, wird ſich un
willkürlich fragen müſſen, wo bleiben denn die übrigen Die Aus-
führung der Arbeiten wird außerdem vorausſichtlich in mancherlei
Beziehungen durch die kommende kalte Jahreszeit beeinträchtigt werden
und die Erreichung des eigentlichen Zweckes liegt ſomit in nebelhafter
Ferne. Wie die Sachen liegen, wollen wir garnicht behaupten, daß
der Magiſtrat zu wenig gethan habe; aber es iſt hier jedenfalls er
ſichtlich, wie wenig auf dem örtlichen Gebiet überhaupt erreicht werden
kann, wenn nicht die geſamte Produktion der Geſellſchaft durch ent
ſprechende Geſetze geregelt wird. Dieſe Erkenntnis wird unſere Partei
zu entſprechender Zeit auch mit der genügenden Energie vertreten.

Durchſuchung. Am letzten Sonntag vormittag gegen 10 Uhr wurde
Genoſſe Brand, der ein Packet Schriften unter dem Arm trug, ſich
aber nicht auf einem Geſchäftswege befand auf dem Unterplan durch
den Herrn Polizei-Kommiſſar Nietner im Beiſein eines Polizeibeamten
angehalten und gefragt, was er in dem Packet habe. Nach Beant
wortung dieſer Frage verlangte der Herr Kommiſſar die Schriften zu
ſehen, was Genoſſe Brand mit dem Bemerken, daß er dazu auf offener
Straße eigentlich nicht gezwungen werden könne, auch geſtattete. Ob
die Durchſuchung auf verbotene Schriften abgeſehen war, wollen wir
dahingeſtellt ſein laſſen; es fanden ſich ſolche in dem Packet nicht.
Nun verlangte der Herr Polizei-Kommiſſar die Vorzeigung eines von
der Polizei ausgeſtellten Erlaubnisſcheins den Genoſſe Brand nicht
beſitzt, aber auch nicht zu haben braucht, da er kein ſelbſtändiges Ge
ſchäft betreibt, ſondern nur als Bote der Volksbuchhandlung fungiert
und mit einem von dieſer ausgeſtellten Legittmationsſchein verſehen
iſt. Da Brand ſeitens des in der Begleitung des Kommiſſars befinolichen
Polizeibeamten ſchon einmal in ähnlicher Weiſe behelligt worden iſt,
ſo beabſichtigt derſelbe, entgegen der ihm in Aueſicht geſtellten Anzeige,
Beſchwerde zu führen.

Die Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ beruft ihre Aktionäre
auf Dienstag den 22. November zu einer GeneralVerſammlung zu
ſammen, auf welcher unter Punkt 5 Mitteilungen des Vorſtandes
bezügl. des S 240, Abſ. 1 des Handels-Geſetzbuchs gegeben werdenſolen Fraglicher Abſatz lautet folgendermaßen Erreicht der Ver

luſt, welcher aus der Jahresbilanz oder einer im Laufe des
Geſchäftsjahres aufgeſtellten Bilanz ſich ergiebt, die Hälfte des
Grundkapitals, ſo muß der Vorſtand unverzüglich die General-
verſammlung berufen und dieſer davon Anzeige machen. Kommen-
tar überflüſſig.

Zum Kapitel der Wohnungsverhältniſſe erhalten wir folgende
Notiz: Jn der Kellerwohnung Karlſtraße 1 hat ſich der Schwamm
dermaßen eingeniſtet, daß die Bewohner derſelben eine andere Woh
nung beziehen mußten. Sämmtliche Lagerbalken, die beim Wegnehmen
auseinanderfielen, ſowie die Dielen, die erſt ſeit einem Jahre liegen,
mußten erneuert werden. Es wirft dies jedenfalls ein bemerkens
wertes Streiflicht auf die Zuſtände, unter denen das Proletariat in
der heutigen Geſellſchaft ſein Daſein friſten muß.

Die Tabelle der Fahrkartenpreiſe ab Station Halle, heraus-
gegeben von Beyer u. Ronnger, kleine Steinſtraße 6, iſt nunmehr

Die Beſchäftigung der Arbeitsloſen ſcheint in den hieſigen
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Könnern. Jn der hieſigen Aktien Zuckerfabrik erreignete amvergangenen Sonnabend ein gräßlicher Unglücksfall, dem der
Zuckerboden beſchäftigte Arbeiter Guſtav Mäkel in ein unter ſeinem
Arbeitsraum befindliches Saftbaſſin fiel und durch die ſiedende Saſt
maſſe derart verbrannt wurde, daß er nach ungefähr 7 Stunden unter
furchtbaren Schmerzen verſchied. Der Verun lückte, welcher Frau und
drei Kinder hinterläßt, war vormittag jenes Tage als Zuſchauer
Kaiſerjagd in Piesdorf geweſen weshalb man den Unglücksfal auf
Trunkenheit deeſelben zurückführen will. Jedenfalls iſt aber damit
die Verantwortung von denjenigen nicht a ewälzt, welche verpflichtet
geweſen wären, für die Schließung der betreffenden Oeffnung zu ſorgen,und welche überdies kurze Zeit vor dem Unglück gewarnt worden ſeit

ſollen. Jn der vorhergehenden Kampagne iſt übrigens in der genannten
Fabrik ein Arbeiter in ähnlicher Weiſe durch Verbrühen ums Leben
gekommen.

Aus dem Gerichtsſaal.
(3. Strafkammer.) Diebſt

Malergehilfen Robert Schweppe ein Portemonnaie mit 1.50 M. Jn
alt und einen Ring, 3 M. an Wert, entwendet zu haben Er hatte

am 29. Auguſt bei der Frau Ortei hier, wo der BVeſtohlene wohnte,
unter dem Namen Guſtav Müller einlogiert und den Diebſtahl dann
ausgeführt. Das Portemonnaie hatte er während ſeiner Arretur
geworfen. Der bei dieſer Sache ausgebliebene Zeuge Schweppe wur
g. 10 M. Geldſtrafe event. 2 Tagen Haft verurteilt. Dieſelbe

trafe von 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt erhielt auch
der dreimal wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Schloſſergeſelle Bruno Bien
ſtock aus Trotha, 24 Jahre alt. Derſelbe hatte ſich am 6. September
1891 in der hieſigen chriſtlichen „Herberge zur Heimat“ ſo „unchriſt
lich“ benommen, dem damals dort wohnenden ferſchmied Nitſchke
ſein Jackett im Werte von 5 M. zu entwenden, mit welchem er die
Flucht ergriff. Jn den Taſchen des Jacketts befanden ſich ein Militär
paß, Pfandſchein, Krankenkaſſenbuch und eine Landkarte, welche
ſtände mit dem Kleidungsſtück wieder in den Beſitz des Eigentümers
gang find. Den Angaben des Angeklagten, er habe jenes Jackett
aus Verſehen mitgenommen, wurde kein Glauben geſchenkt und auf
erwähntes Strafmaß nach Antrag erkannt. Fahrläſſige Körper
verletzung unter Außerachtlaſſung der Berufspflicht wurde dem 20jähr.
Dienſtknecht Wilhelm Stoye aus Doberſtau bei Landsberg zur Laſt
gelegt. Derſelbe wurde beſchuldigt, am 18. Mai d. J. in 3
dorf bei Bitterfeld den Wagen des Kaufmanns Helm durch üb
ſchnelles Fahren angerannt und zurückgeſchleudert zu haben, ſo
der ziemlich bejahrte H. aus ſeinem Wagen fiel und ſich eine Sehnen
verletzung am rechten Arme zuzog, woran er noch jetzt zu leiden hat,
während das Pferd desſelben ſich dreimal überſchiug. Helm hat mehr

ägter, der einen ihm voraus
eilenden Wagen einzuholen ſuchte, mit dem ſchnellen Fahren nicht
auf. Derſelbe, der allerdings nach dem Unfall dem Verletzten gleich
Hilfe geleiſtet, will beim Ausweichen mit ſeinem Wagen an einen
Prellſtein geſtoßen ſein, wodurch er Helms Wagen zu nahe gekommen
ſei, welche Angabe aber widerlegt wurde. Die Staatsanwaltſchaft be
antragte 60 M. Geldſtrafe event. 20 Tage Gefängnis, wonach der
Gerichtshof erkannte, indem der Angeklagte der Körperletzung in idealer
Konkurrenz mit Uebertretung des S 366, Abſ. 2 des Str.G.B. (über
mäßig ſchnelles Fahren), überführt erachtet worden iſt. Die zweimal wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Dienſtmagd Luiſe Lange aus Ver-

litſch, geboren zu Harzgerode, 26 Jahre alt, hatte im März d. J. ge
legentlich eines Beſuches bei der Dienſtmagd Deparade in Wer
derſelben ein Kleid im Werte von 16 M. entwendet, weshalb fie an
tragegemäß wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 8 Monaten
Gefängnis verurteilt wurde. Auf Grund des offenen Geſtändniſſes
ſind der Angeklagten mildernde Umſtände bewilligt worden, während
derſelben andernfalls Zuchthausſtrafe in Ausſicht ſtand. Wegen Ver
gehers gegen das Jnvaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetz vom
22. Juli 1889 hatte ſich der Kaſtellan Ernſt Lößnitzer von hier, u
zu Dresden, 40 Jahre alt, zu verantworten. Derſelbe wurde beſchul
digt, die Quittungskarte ſeines Dienſtmädchens durch Vermerke gekennzeichnet zu haben, was nach S 108 genannten Geſetzes unzuläſſig und

nach 8 151 mit Geldſtrafe bis zu 2000 M. oder mit Gefängnis bis zu
6 Monaten beſtraft wird. Der Angeklagte hatte die Marken wohl
ordnungsgemäß eingeklebt, aber ſelbige fahrläſſigerweiſe mit ſeinem
eigenen Stempel verſehen und zwar in 7 Fällen, worin das Vergehen
befunden wurde. Er giebt zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er zu
jener Handlung durch eine Notiz in einer hieſigen Zeitung verleitet
worden ſei. Die Staatsanwaltſchaft beantragte, da der Fall äußerſt
milde liege, indem der Angeklagte bons ſide d. h. in gutem Glauben
gehandelt habe, die niedrigſt zuläſſige Geldſtrafe von 3 M. event. 1 Tag
Haft, wonach der Gerichtshof erkannte. Angeklagt des Vergehens
gegen S 9 des Geſetzes gegen den verbrecheriſchen und gemeingefähr
lichen Gebrauch von Sprengſtoffen vom 9. Juni 1884, war
mehrfach vorbeſtrafte Schachtmeiſter Heinrich Fricke von hier, 61 Jahre
alt. Der Angeklagte wurde beſchuldigt, vom November v. J. bis zumJanuar d. J. im Beſitze von Dynamit geweſen zu ſein, ohne b

liche Erlaubnis hierzu nachweiſen zu können, welches Vergehen
unter 3 Monaten Gefängnis geahndet wird. Wir haben ſchon ein
mal über die früher vertagte Verhandlung, wie über die der Anklage
u grunde liegende in der r zu Nietleben ſtattgefundene
xploſion, bei welcher der Sohn des Angeklagten getötet und zwei

andere Perſonen verletzt worden ſind, berichtet, weshalb wir uns eine
eingehendere Beſprechung erſparen können. Der Angeklagte wurde
freigeſprochen.

Nah und Fern
Teuchern, 5. November. Teuchern liegt auch in

Preußen. Der Pfeifenklub „rote Nelke“, welcher ſich am
12. Auguſt d. J. gegründet hat, hielt am 28. Auguſt ſein
1. Stiftungsfeſt im „Norddeutſchen Hofe“ in Teuchern ab.
Das Vergnügen wurde polizeilich angemeldet, von ſeiten der
Polizei wurde dem Vorſteher des Klubs daraufhin folgendes
mitgeteilt:

„Wir erkennen einen Pfeifenklub „rote Nelke“ als Vergnügungs-
verein nicht an, und würde es ſich deshalb um eine öffentliche
Luſtbarkeit handeln, zu welcher wir di 7 erforderliche Genehmi-
gung nicht erteilen. olizei- Verwaltung.Name (unleſerlich).

Das Vergnügen fand trotzdem ſtatt, und wurde dieſerhalbauch in Buchform erſchienen, womit dem reiſenden Publikum eine
weitere Erleichterung gegeben iſt.

Mehrere grosse Posten prima reinwollene Kleiderstoffe,

zum Verkauf gestoellt.

der Vorſteher des Klubs, Emil Lange, am 3, November vor

Malle, Saale.

Gelegen heits Kauf COhangeants, original engl. Diagonals, e r e und sind weit unter Preig e. I. R



Normal-Anterkleidet

die Schranken des Gerichts gefordert.
dahin, eine öffentliche Luſtbarkeit veranſtaltet zu haben (Ueber
treiung des S 11 der Verordnung vom 7./7. 1884).
Der Vorſteher führte aus, das Vergnügen ſei ein Vereins
vergnügen und kein öffentliches geweſen, weil nur Mitglieder
und eingeladene Gäſte daran teilgenommen hätten. Der
Amtsanwalt, Bürgermeiſter Knobbe, führte aus, das Ver-
zig ſei immerhin ein öffentliches geweſen, weil nicht bloß
ie bisherigen Mitglieder, ſondern auch Nichtmitglieder daran

teilgenommen. Er behaupte, der Verein beſtehe garnicht, das
„Rauchen“ werde bloß an die Spitze geſtellt, um der Sache
einen Namen zu geben und plaidierte für ſchuldig, indem er
eine Geldſtrafe von 10 M. event. 2 Tage Haft beantragte.

Der Angeklagte führte dagegen aus, die Polizeiverwaltung
ſolle ihm erſt einmal dos Geſetz zeigen, welches der Polizei
das Recht gebe, den Klub nicht anerkenren zu wollen, weiter
ſolle man ihm beweiſen, inwiefern das Vergnügen ein öffent
liches geweſen ſei und beantrage nicht nur ſeine Freiſprechung,
ſondern ein Urteil, welches ſich mit den Geſetzen in Einklang
befinde. Nach einer kurzen Beratung wurde von ſeiten
des Gerichtshofes auf Freiſprechung erkannt. Der c x
des Gerichts führte in ſeinem Schlußworte aus, daß ein
Vergnügen, an welchem Mitglieder und eingeladene Gäſte
teilnehmen und wo Entree nicht erhoben würde, über den
Rahmen einer geſchloſſenen Geſellſchaft nicht hinausgehe und
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für Famen, Herren und Zineer.n Brummer BengaminAnterbeinkleider etc.

Leutnant Hack in
Jngenieur im Bei-

mußte. Der Jngenieur wollte die Sache bei der Polizei
behörde anzeigen, doch bedeutete man ihn dort, daß er ſich an
den RegimentsKommandeur wenden müſſe. Er that dies
und Leutnant Hack wurde auf 2 Jahre im Avarcement zu
rückgeſtellt. Ueber alle dieſe Vorkorimuiſſe herrſcht in Bayreuth
große Entrüſtung.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, T. November.

Aufgeboten: Der Former Franz Enterlein und Helene Gauerke
(Horkſtraße 2). Der Kaufmann Armin Trabert und Emma Hitzſchke
(Bernburgerſtraße 16 und Albrechtſtraße 27). Der Steinſetzer Her
mann Bruno und Martha Fiſchmann (Brandenburgerſtraße 11 und
Trotha). Der Bahnarbeiter Guſtav Voigt und Lina Kunze (Meckel
ſtraße 16 und Schillerſtraße 9). Der Schmied Guſtav Faulwetter und
Jda Schreiber Streiberſtraße 24). Der Handarbeiter Hermann Otto
und Marie Lochner (Mauergaſſe 16). Der Produktenhändler Guſtav
Merz und Wilhelmine Schwarzkopf (Leipzig). Der Stellmacher Max
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Schuhmacher Martin Sorenſen eine T., Klara per riette
alter Markt 3). Dem Kaufmann Auguſt Hollmig ein S., odor

rich Arthur (Bernbur er 22). Dem Modelltiſchler Oskar
ner ein S., Fried Guſtav Paul (Thorſtraße 140). Dem

Schmiedemeiſter Otto Stoye ein S., Hermann Guſtav Otto (Mans-
felderſtraße 43). Dem Eiſenbahnſtationdaſſiſtenten Paul Lehmann ein
S., Kurt Erich Streiberſtraße 11). Dem Steinmegzmeiſter Otto Söl-
linger ein S., Otto Karl Friedrich (Manefelderſtraße 24). Dem
Schmied Georg ein S., Je Königſtraße 14). Dem Fabrik
arbeiter Guſtav Bandermann eine T., Elſe Gertrud Anna (Forſterſtraße 14). Dem Kutſcher Alwin Stichling eine T, Paula (Mühl-
weg 41). Dem Mechaniker Karl Günther ein S., Friedrich Karl
(a. d. Baderei 4). 3 unehel. S. und 2 unehel. T.

Geſtorben Anna Städler, 25 J. (Klinik). Der Poſtpacketträger
Eduard Anlauft, 47 J. (Wörmlitzerſtraße 41). Der Rentner WilhelmKüpp, 75 J. (v. b. Steinthor 10). Des Dienſtmann Wilhelm Blumtritt
Ehefrau Thereſe geb. Leder, 64 J. (gr. Wallſtraße 1ab). Des Privat
mann Daniel Dietrich Ehefrau Karoline geb. Bohlert, 69 J. (Jäger-platz 26). Des Tiſchler Albert Hartwig e Otto, 7 T. (Gerbergaſſe 9).

Des Handarbeiter Karl Heim S. Karl, 1 Mon. (Raffinerieſtraße 7 o).
Des Maurer Friedrich Jahn Ehefrau Bertha geb. ſch, 54 J.
(Klinik). Die Witwe Friederike Barth geb. Barth, 42 J. (Klinik).

Giebichenſtein, vom 2. bis 4. November.
GCeboren: Dem Handarbeiter Ch. F. C. Müller ein S. (Reil

ſtraße 273). Dem a F. Ulrich eine T. Schleifweg 2).
Dem Maurer F. G. Y. Richter eine T. (Auguſtſtraße 49).

Ceſtorben Die Witwe R. Kaufmann geb. Voigt, 75 J. 5 M. 13 T.
(gr. Fpwenſesſe 25). Eine uneheliche T., 3 M. 13 T. (Schleif
weg 7).

v

müßte deshalb Freiſprechung erfolgen.

Die Unterſuchung über die vor
einiger Zeit in der „Frankf. Ztg.“ erwähnten unliebſamen
Vorkommniſſe beim hieſigen 7. Jnfanrterie- Regiment
iſt zwar noch nicht abgeſch loſſen, doch iſt, wie die „Fränk.
Tagespoſt“ mitteilt, ſchon jetzt ein großer Teil der gegen
den Oberſt Schuſter und die Leutnants Sauter und Hack

ichteten Anſchuldigungen als wahr erwieſen. Dieſer Tagead nämlich die vor kurzer Zeit entlaſſenen Einjährig Frei

Bayreuth, 2. November.
(„Volksbote“.)

Der Steiger

(Nordhauſen)
e

und Gerbſtedt). Der Arbeiter Hermann

Hänſel und Marie Paſch (Loburg und Göbel). Der Adminiſtrator
Max Lungershauſen und Emma Knoch (Gut Golzow und Halle a. S.).

da Ecke (Lichtenau i. Schl.
rfe und Klara Pfingſt

boren Dem GSymnaſialOberlehrer Dr. phil. Adolf Weingärtner
ein S., Ernſt Kurt (Herrenſtraße 15).
ſtädtiſchen Gasanſtalt Robert Richter ein S., Kurt Walther (Hogier 3).
Dem Handarbeiter Wilhelm Kaltenbach eine T., Marie Anna

Friedrich Habermann und

Dem Betriebsführer an der

(Trotha).
Geboren:

Trotha, vom 30. Oktober bis 4. November.
Aufgeboten: Der Arheiter Wilhelm Siol und Eliſabeth Compurt

Dem Arbeiter Wilhelm Nagel eine T., Emma.
Arbeiter Moritz Schwartz eine T., Minna.

Ceſtorben: Des Schmied Friedrich Deparade S. Friedrich, 6 T.
Des Arbeiter Guſtav Haaſe S. Guſtav, 1 J. 10 M.

Dem

runos- Für die Redaktion verantwortlich:

Gardinen Rettdecken, Roule
warte 12). Dem Tiſchler Franz Kramer ein S., Arthur Willy (Dry- für den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ. w. Richard Jlge in Häll.,
anderſtraße 3). Dem Kaufmann Reinhold Wolf eine T., Elfrieda für den lokalen Teil: Karl Krüger in Halle.

2

auxstoſte h. Läebenthal Co.
Größte Auswahl in Damen und Kinder Mänteln und Jacketts

P sehr billige feste Preise.

Winter-Damen-Kragen- Mäntel von
zu ſtaunenswert billigen

12 Mark an.
Breiſen.

Leipzigerstrasse 103.

II. ElKam
h e n u a Cfür ſämtliche Bekleidungsgegenſtände,

Leipzigerſtraße 90.

Thüring. Rratensehm
Sehr helioht. D.deutsches Schweineschmal,
garantiert reines Schmeerfett;

vorzügliches Speiſefett
pro Pfund 46 Pf.

P. II. Krause
Butter und

all.
Ha e

Stadt-Cheater in Halle g. S.

Dienstag den 8. November.

Waldaſſa- Theater.
I. 50 Mk. Rabatt

giebt bei Abnahme
2.

h95
n

52. Vorſt. 44. Ab.Vorſt. Farbe gelb.
Anfang 7 Uhr. Ende /210 Uhr.

Wegen Unpäßlichkeit von
Martha Rothe anſtatt „Der Wildſchütz“

Der Freiſchütz.

große Ulrichſtr.
24.

Fettwaren.

Die deutſchen
herausgegeben vom

Sächſiſchen Verlagshaus Hainichen
iſt die einzige billige und vollſtändige bis inkl. der in der letzten Reichstagsſeſſion

angenommenen Geſetze ergänzte Ausgabe.

Reichsgeſetze S

Emaillierte
S Stahlblech-Kochgeſchirre

nur tadelloſe Ware aus einem Stück geſtanzt unter Garantie für Haltbarkeit,
ſowie ſämtliche

Küchengeräte
verkaufen billiger als jede Konkurrenz

Fuchs Grünbaum,
große Alrichſtraße 26, vis-à-vis dem goldenen Schiffchen.

Haus und

Mehlreicht Spriſckartoffeln
à Ztr. 2 empf. Aug. Trebestus,

Giebichenſtein, gr. Brunnenſtraße 47.

Gelegenheitsgedichte und
Prologe für Arbeiterfeſte.

Von Mayſraf Wittig.

Einſiedler und Genoſſe.
Von Bruno Wille.

Preis 65 Pf.

Die Jugend.
Von Bruno Wille.
Jn 5 Heften à 20 Pf.

Der Kleinbürger und die
Sozialdemokratie.

Von Joh. Moſt.
30 Pf.

ſind zu haben in der

Volksbuchhandlung.

Spottbillige
Kleiderſchränke, Stück 4——6 Sophas
von 6 Neue Bettſtellen u. Matratzen

4 Trhorſtraße 36.
ff. engl. Vollheringe
Stück 5 in Tonnen u. Schocken billigſt,

enff. alte aber ſchöne Roſinrn

à Pfd. 13 im Zentner billiger.
Auguſtſtraße 5960.

a. Halzbohnen,
vorzüglich kochend, à Pfd. 18 3 Pfd.

50 empfiehlt

Aug. Nauendorf

Oper in 3 Akten von Karl Maria v. Weber.
Perſonen:

Ottokar, böhmiſcher Fürſt Berti Eilers
Kuno, fürſtlicher Erbförſter Johann Kaula
Agathe, ſeine Tochter G. Neumann

r r W e ngerKaſper, erſter KellerMax, zweiter Jägerburſche R. Armbrecht

Samiel, der ſchwarze Jäger A. Runge

Ein Eremit H. BachmannKilian, ein reicher Bauer W. Wirk

Erſte ſ F. Königweite Brautjungfer R. Einöder
ritte L. MühldorferBrautjungfern. Jäger und Gefolge. Land
leute und Muſikanten. Erſcheinungen.

Zeit: Kurz rvach Beendigung des dreißig-
jährigen Krieges.

Mittwoch den 9 November.
53. Vorſt. 45. Ab.Vorſt. Farbe weiß.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Triſtan und Jſolde.
Handlung in 3 Aufzügen von R. Wagner.

Perſonen:
Triſtan Friedr. Caliga.König Marke Hans Keller.
Jſolde E. Reinhardt.Kurvena l. Berti Eilers.Melot R. Armbrecht.Drangäne Martha Rothe.
Ein Hirt Wilhelm Wirk.Ein Steuermann Peter Weiß.

Schiffsvolk, Ritter und Knappen.

e der Handlung:
1. Aufzug: Zur See auf dem Verdeck von
Triſtans Schiff, während der Ueberfahrt

von Irland nach Cornwall.
2. Aufzug: Jn der königl. Burg Markes

in Cornwall.
3. ä Triſtans Burg in der Bretagne.
Nach dem 1. u. 2. Akt finden je 15 Min.

Pauſe ſtatt.

Donnerstag den 10 November.
54. Vorſt. 46. Ab.Vorſt. Farbe rot.

Feſtgedicht von Wilhelm Anthony.
Hierauf:

Don Carlos,
Jnfant von Spanien.

Ein dramatiſches Gedicht in 5 Akten von
Friedrich von Schiller.

D. Zu dieſer Vorſtellung haben
Schülerbillets Gültigkeit.
Cäglich friſche Pfannkugen.
12 Stück gefüllt 50 12 Stück ungefüllt
25 empfiehlt die Bäckerei von

Reilſtraße 127. O. Mänel, Harz 34.

Direktion: Richard Hubert.
Die Marnitz-Gaſch-Truppe, Bravour

Parterre Akrobaten. r. Charles,
Equilibrift auf der Stuhlpyramide.
Mr. Hubertus mit Miß Ornis, Kunſt
pfeifer und Vogelſtimmen Jmitator.
Herr Littke Carlſen, Bravour Tanz-
Parodiſt und Karrikaturiſt. Brothers
Gaſch, Clowns und Excentriker. Frl.
Hedwig Braſelli, Lieder- und Walzer
ſängerin. Die Geſchwiſter Clara und
Max Corellt, Verwandlungs Duettiſten.

Mr. Jean Voiſſet mit ſeinem Miniatur
Hunde Cirkus.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Goncordia- Theato
Geiſtſtraße.

Diensta g

Die Tochter Belials.
Mittwoch

Die Roſe von Bacharach.

Merseburg.
Allen Freunden und Genoſſen zur Nach

richt, daß ich mit heutigem Tage ein

Barbier Geſchäft
is 10 eröffnet habe.Johanmisſtraße e

Heinrich Oertel
Klempnermeiſter

34 Gelotatragseo
empfiehlt ſein Lager in Hänge-,

Tiſch- u. Wandlampen.
Dochte, Zylinder und Petro-

lenm in nur beſten Sorten.
Vogelbauer in größter Auswahl.

Rich. Heinze,
DampfKafferRöſterri,

Mansfelderſtraße 7.
Durch äußerſt günſtige Einkäufe bin ich

in der angenehmen Lage, Kaffees zu
ganz enorm billigem Preiſe meiner
werten Kundſchaft zu bieten.

Jch offeriere unter Garantie reinen,
kräftigen Geſchmackes und feinen Aro
mas gebr. Kaffee nach eigner Miſchun
das Pfund zu 1.20, 1.40, 1.60, 1.80 un
2.00 Mark.

Streng reelle Bedienung.
sollde Pol.Wäſche wird ſauber geplättet.

Fr. Anna Lauſchke, Beeſenerſtr. 4, Vh. I.

von 3 Mk. Honigkuchen
die Honigkuchenfabrik von

Richard PoserMansfelderitr. 53 und Zwingerfſtr. 22.

Feueranzünder
2 Parkete 25 Pf. empfiehlt

eorg Zeising
große Ulrichſtr. 62, am Kleinſchmieden.

f. Kartofſeln
ſind wieder verſchiedene Sorten (alles halt-
bare Winterware) zu billigſten Preiſen
vorrätig bei 0. Wagner,
gr. Klausſtr.- und Graſeweg-Ecke.

Sämtl. Haararbeiten fertigt ſauber u.
ſchnell KoRol, Fleiſchergaſſe 35.

Eine größere Harmonika wird zu
kaufen geſucht Liebenauerſtraße 26.

Mehnerts Reſtaurant.
Ein Frettchen zu verkaufen

Beeſenerſtraße 30, 3 Tr. r.

Ein Winterüberzieher, eine Remon
toiruhr billig zu verk. Leipzigerſtr. 78, II.
Drehester- sowv. lwwiermusik
empf. C. Frohberg, Dryanderstr. 4, I.

Jch wohne Alter Markt 4, 1 Tr.
Frau Treppenhauer.

vininalien, herings. Kohlen

und Flaſchenbier-Geſchäft
iſt zu verkaufen. Zu erfragen

Langeſtraße 7, im Reſtaurant.
Gutgeh. Reſtaurant billig zu verpachtenu. ſof. zu übernehm. Näh. ind Erped z

Familienwohnungen
Stube, Kammer und Kuohe, Keller, Stal-
lung und Bodengelass, mit Garten und
Bad, fur 105 bis 160 Mark sofort oder
später zu vermieten. Auskunft u
jeder Zeit bei Inspektor Mauss,
Sohmiedstrasse 2.
Einzeine gr. Stude, monatlich 6

ſowie anſtändige Schlafſtellen vermietet
Dryanderſtraße 4.
u 38 und 40 Thlr. ſoWohnungen ort oder ſpäter zu ver

mieten Reilſtraße 103.
Zwei Wohnungen für 46 und 34 Thlr.

zu vermieten Triftſtraße 6.
Mehrere Wohnungen mit ſämtl. Zub. zu

verm. Pfännerhöhe 15. Sofort beziehbar.
Rolltuch in der Schützengaſſe verloren;

Abzugeben Oberglaucha 9.

Wollwaren, vgrößte Auswahl
kannt billigen, feſten Preiſen. E. Pinthus, am Markt.

Verlaggund für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), Halle.

S 37


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1892
	Monat
	Tag
	Nr. 263.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






